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er alles besser!
Wanner
Vor dem Krieg, VOI dem Fernsehen, VOT den omputern, infiach VOT allem, VOT

dem eute
Das möchte ich bezweitfeln

Fruher
Um die Gegenwart beschreiben, 1st AllZ ({ S1e ONTtras ZUTI

Vergangenheit sehen. Diese Methode machen sich Werbeanzeigen äulig
Nutze Eınem Schwarzweißbild, das den Stand technischen Könnens VOI „Irüher”
anzelgt, ein Farbioto VOIl eute gegenübergestellt, WAas dann praktisch heifßt
Vor dem „lag X“ die Welt doch eigentlich TeC TOSTLOS In ähnlicher Weise,
Was die Methode etri (nur umgekehrt), pllegen hochrang1ıge Kirchenführer
und Theologen die Gegenwart wiederzugeben. Die Beziehung zwischen irüher
und eute äulig gyesehen, dass das einNne Jediglic die eNnrseıite des
anderen ist. Nach dem Lag Ä, also ach der „Wende“” SOZUSAaRCIL, wurde alles LUr

noch schlimmer. DIie iragliche en! konnte alles Mögliche sSein „die Sünde“,
„die ndustrialisıerung‘  .  9 „die Popkultur” oder „die Massenmedien‘”, „die Säkula
risierung” oder eine Kombination dieser oder anderer Sachver‘ Das Biıld der
Gegenwart, das VOI den ugen ersteht, ist ntweder rostlos oder CNA0OUSC.
Und S  9 WIe S1e geschilde WIr' vermıtte S1Ee olt das eIl VOL { raner oder
Nostalgie. Doch natürlich können die egenwärtigen Übel, WEeEINLN auch N1IC. als
etztes Wort oder als Ausgangsbasıs yedacht, die passende Begleitmusik Tür
einen ulirut mkehr seın Miıt diesem Beltrag möchte ich N1IC etwa diese
erwieder „1NS rechte 06 rücken, indem ich eine Darstelung jete, die sich
WIe eine Werbeanzeige Zl ergnügen der heutigen Postmoderne liest Meıne
Absicht esteht vielmehr darın, die realen Herausforderungen schildern, de
He sich der hristliche Glaube 1n WNMNSEFET: Zeıt gegenübergestellt sS1e /l die
SC  Z WeC LUUSS wohl Zzuerst einıge der üblichen Stereotypen 1n rage
stellen
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verschiedenen Ich wuchs 1n Norwegen aul, einem 1n Nordwesteuropa, das während me1lner
Kontexten Kindheit ın den Tüniziger und sechziger ahren thnisch und relig1ös das Bild

einer oNO0O bot Über Prozent der Bevölkerung gygehörten der Lutheri
schen taatskirche all, die sıch zutreiien WI1e schien, die Kıirche Norwegens
nNannte Das Land annte gut WIe keine uwanderung und die einheimische
Minderheit, das Volk der Samen, 1 öffentlichen en bzw. 1n den Medien
gul WI1e cht räsent. Ebenso wenlig wahrgenommen wurden die vielen anderen
eute, die N1IC der heterosexuellen Norm entsprachen. Natürlich aben uULlLSCIE

ern uns cht belogen, WE S1e behaupteten, weder Schwule och Lesben
kennen (was selbstverständlic N1IC stimmte). Norwegen eine sozlaldemo-
atUusche Gesellschait, die allen ürgern 1Ur e1iIn Schul und Sozlalsystem anbot
Die natiıonale Rundifunkanstalt besafß ein Medienmonopol. Das Aadıo0 und Später
das Fernsehen verfügten lediglic. ber einen Das alles trug weitgehend
z Entstehen eliner el  eitlıchen nationalen enbe1 eder, den ich kenne,
hörte und sah wirklich die gyleichen Kinderprogramme 1j1ele der beliebtesten
Kindersendungen und Kinderbücher zeichneten durchaus re  SC das Bild
e]ner egalitären Gesellschaft ohne Fremde und ohne jede Horm VON Religlon.
Freilich gyab da uch och die achrichten Ich erinnere mich ZU. eispie
die aurıge Meldung VO  = 'Tod ennedys, die Sendungen VON der Kubakrise,
die ulls ngs injagten, und die doch etwas beruhigendere irkung der
Wettervorhersage: outes oder schlechtes €  er, irgendwılie hatte Sinn, VOIll e1l-
He  3 Morgen sprechen.

Aufbruch In eıne neue Kultur

Theologische Interpretationen der Mediıen
In einer Vorlesung 1952 1n den USÄA, die 1958 veröffentlicht wurde, erk]l.

Bultmann, „die Weltanschauung der Schrift 1St mythologisch und daher
den modernen Menschen N1C annehmbar, dessen Denken VON der Naturwıs

enschaftt her gelormt und deshalb cht mythologisch 1St Und gyab
olgende nichtmythologische Interpretation der modernen Medien

„Oder denken WWr infach die Zeitungen. aben SIe dort irgendwo gelesen, AaSS
politische, soziale oder OkRonomische Ereignisse DON übernatürlichen Mächten ewirkt
werden, DON Gott, den Engeln oder Däamonen” Solche Ereignisse werden Immer den
Nnaturlichen Kräften zugeschrieben oder dem oder schlechten ıllen aufseiten der
Menschen oder der menschlichen ughei oder UMMNeEL u1

Ich wei1ß nıcht, ob das e1iINe hiıeb und stichieste Deutung der Mediensituation VOT

Tünizig Jahren Als Beschreibung heutiger Verhältnisse nach dem JeIR Sep
tember, eliner Welt, 9  66 als politisches Argument instrumentalisiert und
der eiIn! dämonisiert WIFr| ist S1e sicher UNAaNSCHECSSCHH. Hür Bultmann ist
völlig klar, dass „die Natur des Menschen sich 1n der modernen Jıteratur wiıider-



spiegelt”. DIie angeführten Beispiele dieser lTteratur Sind alles westliıche Autoren, Der Finfluss
der edienmännlich und miıt einer Tendenz Z Realismus und xistentialismus S0

ltera damals DOT den gAallZ anderen „magischen Realismen“ Airıkas, ÄAsı]ens auf dıe
religiöseund Lateinamerikas. Es ist eın Literaturkanon, dem eın feministischer Entwicklung

chriftsteller, geschweige denn eiNne chriftstellerin Zutritt gyeflunden hätte VOor Jungen
In einıgen protestantischen Theologien des ahrhunderts schon das Wort und Mäüdchen

„Relig10 als olches negatıv esetzt. Das christliche vangellıum ge1 keine
Relig10n, argumentierte Das klingt 1n uUuNsSeTEI Ohren eute eichlich merk-
würdig Doch VOT LUnNIz1Ig Jahren lachte niemand ber derartige Äußerungen.
Noch schlechter klang 1n den ren protestantischer Theologen das Wort „Ma-
NE  en Karl gebraucht 1n se1iner Kirchlichen ogmati tatsächlich dreimal,

eine magische Auffassung“ VO  = auIis  ament Stellung beziehen.
Hür Bart. und die meılsten selner zeitgenössischen Leser hatte das Wort „INA-
gyisch” offensichtlic einen negatıven Beigesc  ack

Die uckkenr des Magischen
Diese 1Ctuatılon hat sich meılıner Meinung ach eute gyewandelt. Zumindest für
Nicht-Theologen ist „das Magische“ wiederum eiINn Wort für das Unerw:  ete
Unvorhersehbare gyeworden, ür Veränderungen und Ere1gn1sse, die sich eliner
Wiedergabe 1n der gewöhnlichen Alltagssprache entziehen. Eın Ausdruck WwIe
„The aglc Mystery OUr  06 Titel einer der Beatles, Anm des Übersetzers]
steckt voller Spannung und klingt keineswegs gyelährlich. Doch vielleic. das
Ja schon lange SCWESCIIH. Wenigstens Iür Nicht-Theologen.
Man kann diese Rückkehr des agischen überall 1 ölfentlichen en eobach
ten 1n Büchern, men und Computerspielen, die für er und Jugendliche
hergestelit werden oder be1l ihnen beliebt Sind. Der Riesenerfolg der Harry
Potter-Bücher, die VOIN einem Jungen handeln, der eine Zaubererschule besucht,
und das, Was sich, eINSC  e1Slic des Films, als Nebenprodukt „dranhängte”,
hat diese Rückkehrer 1n den VOI -

schiedenen westlichen Gesellsc  en
ichtbar VOT ugen gefü. Der uftfor

Rolv Natvik aKOoOSsen, Dr theol., Ist außerordentlicherDas yleiche ilt VON der Veräilmung Professor Für Homiletik und Praktische Iheologie
VON Tolkiens Buch Der Herr der Inge. Semimar für Praktische Theologiıe der Universita von Oslo
Interessant ist, dass der F der und Pfarrer der Lutherischen Kırche Norwegens. Fr l/ebt mit
vlerz1g Jahre ach dem Buch gyedreht seiner Frau und WEl Kindern n Oslo. Fr veröffentlichte
wurde, N1IC. 1 geringsten versucht, eiıträge Z narrativen Iheologıe, homiletischen Fragen
die mythischen DZWw. magischen Ele und verfasste Artiıkel über verschiedene Iıterarische und

theologische Ihemen. Anschrift: Husebygrenda 4 0370mente der ursprünglichen Erzählung
ber die MC ach dem Rıng erun- Os/o, Norwegen. F-Maı r.n.jakobsen @teol!o0g!.u10.nN0.

terzuspielen. Im egenteil, diese Ele
mente Sind tür selne Botschafit geradezu wesentlich Tolkjijens Werk, das VOIl einer
mythologischen Weltsicht christlicher Prägung ausgeht, hat die ntwicklung
verschiedener Rollenspiele Inspirlert und Se1IN Einiluss ist och eute 1n vielen
e0o und Computerspielen erkennbar. In einigen der beliebtesten ist der Spieler
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verschiedenen
bauen und menschliche Wesen erschaffen und iormen. In einem, dem
populären Computerspiel 9  aC and White“, der Spieler aufgefordert,Kon texien
SaCcC die olle Gottes DZW. verschiedener Gottheiten übernehmen, die
keinen thischen ege. unterlegen und die adurch AC gewinnen mÜüssen,
dass S1Ee die Menschen dazu bringen, S1e glauben
„Magı1 ist heutige Jungen und Mädchen keineswegs eın abschätziges
Wort In IN usammenhang damıiıt hat auch das Wort „rel121ös” nichts Peinlı
ches sich, ELWAaS, dessen sich schämen muUusste Im Zuge der uralısıe
TUg westlicher Gesellsc  en wird die Ng der relig1ösen Dimensionen
des Lebens jedoch eher mıiıt den „Religionen“ 1 Plural als miıt LLUTr einer, Namlıc
der vorherrschenden, 1n Verbindung gebracht. SO ist auch ach Meinung vieler
Sozialwissenschafitler „Pluralisierung” wahrscheinlich eın besserer CAIUSSEe für
das erständnis postmoderner gesellschaftlicher Prozesse als das Wort „Säku
larısierung”. AÄAus dieser 1C. esteht die Herausiforderung die hristlichen
en N1IC. darın, die biblischen ınder oder die relig1ösen D)imensionen des
aubens m1T orolsem Energieaufwand plausibel bzw. annehmbar machen.
Gerade S1e machen Ja den Glauben für viele Menschen anziehend und Sind
keineswegs die Stolpersteine, die S1e noch Bultmann WaTel Der GE mytho
ogische Stoif ISt vielmehr, da wesentlich VON einer sSTlıchen Weltsicht
geprägt, eine Ressource die ommunıkatıo der en miıt ern und
Jugendlichen Die gemeinsame C ach dem Rıng ähnelt doch 1n vielem der
sTlıchen Nachfolge 1n Gemeinschaft In mancher 1NS1IC geben jedoch die
Freunde Harry Potters eiINn wirklichkeitsnäheres Bild wahrer christlicher (Jeme1ln-
schaft a als die männliche Gemeinscha des INgS, da wenigstens e1INe der
drel Personen 1n Rowlings Geschichte eın Mädchen 1st.

Globalisierung und Indıvidualismus
Heutige Kinder 1n Nordwesteuropa S1INd dem Einiluss VOIl usL men und
achrichten Aaus aller Herrenerviel mehr und viel stärker ausgesetzt als

VOTI dreilßig Jahren WäaTell S1e wlssen natürlich, WwW1Ie miıt dem omputer
spielt und Spielekonsolen bedient, und S1Ee werden mıiıt den Anforderungen der
Computertechnik besser jertig als die me1listen Erwachsenen. Inifolgedessen S1Ind
ihre Fähigkeiten, eine Fremdsprache verstehen und visuelle Zeichen und
internationale es deuten, ungewöhnlic hoch Leider iINUSS 9
dass die Fremdsprachenfähigkeit cht Kinder 1n englischsprachigen ern
ilt DIie hier gemeinte Fremdsprache ist NATUrliC nglisch. ZwölhNährige er
aben oft elne bessere Aussprache des Englischen als ihre ern Ihre Fähigkeit,
m1t omputern umzugehen, allz schweigen VOI ihrer Geschicklichkeit be1
Videospielen, ist orölser als die der meılisten Erwachsenen, die fachlich kompetent
Sind. Damıiıt gygehören aber auch die traditionellen Methoden, den I0 ESSECI, die
Ja stark VON der Fähigkeit abhängen, visuelle Zeichen deuten, ere1ts der
Vergangenheit
Das Gute daran die relig1öse ntwicklung ist eın gyeschärftes Bewusstsein für
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den internationalen und ökumenischen Hintergrund des (Janzen. Die Fähigkeit, Der Fın fluss
der Medienden Sinn VOI Zeichen erlassen und mythische und urelle Verschlüsselun

gEN verstehen, ist gerade bei einer Religion WI1e der stlichen, die sehr stark auf die
religiöse

VOIl sichtbaren Zeichen und eliner OoOdierten Sprache ängt, etwas durchaus Entwicklung
Posıtives. i1deospiele beflähigen 1n der ‘hafı den Spieler, eın besseres eiIn für Vorn Jungen
den Raum m1t seinen drel Dimensionen en  en Nach meılner NS und Mädchen
Sind er mıiıt diesen Fähigkeiten besser als damals mstande verstehen,
Was ZU eispie. 1n einer hristlichen eigentlich geschieht; S1e inter-
ess]eren sich für den eIcCATLUM Zeichen, schauen hoch und erum und ent-
decken AaDel die Dreidimensionalität des Raumes und die Richtungen des Ge
bäudes Blick 1st IC au das Lxiert, WAäas sich gerade VOT ihnen elindet und
aut gyleicher Höhe liegt be1 unls irüher), sondern flexibel und möglicherweise
kühler, geschult VOIl Filmen, dreidimensionalen Spielen und dem Stadtverkehr
Doch wenn S1Ee die aben, ntweder ın den Bildschirm oder 1n den „realen“
aum schauen, bevorzugen S1e docher den Bildschirm
Das Problem be1 dieser Fähigkeit, sSowohl miıt dem Entiernten, dem Raum und den
Zeichen zurechtzukommen als auch mıiıt eliner ache, die einem nahe ist WI1Ie der
eigene Örper, WIe die sinnliche und individuelle ng des Bildschirms, ist
das, WAad> dazwischen hegt Sind die Menschen, die sich Zu 1n der Nähe,
einen herum, eilinden Und 1n einer christlichen Kirche sSind das N1IC Geringere
als die Z Gottesdiens versammelten Mitglieder der Ortsgemeinde: S1e Sind
keineswegs eın willkürlicher ‘Te1l des auDens, auft den auch verzichten
könnte

Das Problem der Pluralıtat

Von der elıgıon ZU den Religionen
Relig1on eute Aaus ınterschiedlichen Gründen NIGC mehr als Wort 1
In  ar angesehen, das die eine gerade vorherrschende Relig10n meıint, sondern
ex1istiert 1n elıner Vielfalt VOI Erscheinungsformen, also LUTI och 1 Plural, 1n
den verschiedenen elizx1onen. Inifolge dieser veränderten IC DZWw. Einstelung
1Dt Anzeichen für einen Henbar spontanen Austauschprozess zwischen den
verschiedenen relig1ösen Traditionen aul lokaler ene Jungen und Mädchen
sııchen sich eute einzelne Bruchstücke Aaus diesen Traditionen heraus und ügen
S1e einer Yallz persönlichen Glaubensorientierung ZUSAaIlINeEeIN Diesen
Prozess kann 1n einem weıten und zugleic. begrenzten Sinn als
Synkretistisch bzw. ökumenisch bezeichnen. DIie „Vermischung“ vollzieht sich
onund unkontrollie VOI den relig1ösen Hierarchien. Doch diese 1NA1V1AuUE
len Glaubensüberzeugungen edrohen tendenziell die Dimension der Geme1in-
scha{it und der Gottesdienstversammlung, die 1n vielen derenelig1onen
VON erheblicher Bedeutung S1Nd. Der protestantische ppe. das Individuum
und das Gewissen des Einzelnenen hier tatsächlich, WIe 1n einem Spliegel, auft
eline SdllZ unerwartete Hacette ihres eigenen Wesens.
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verschiedenen y1onen eın positives Verständnis entgegenbringt und 1n der die Themen
Gott und relig1öseNg1n der Jteratur, 1 Theater und 1n den Medien keineKontexten
Belangenheit mehr auslösen, ist eigenartiıgerwelse ein abnehmendes erständnis

die Bedeutung der Person JesuS Ein Grund dafür könnte darıin egen,
dass einem urellen Neuautbruch y  66 N1IC mehr m1t den traditionellen
nhalten der „Distanz“ und 5  CHt- Verbindung gebrac WIT| sondern mıiıt
x ö.he“ und „Menschenfreundlichkeit“, nhalten also, die einer christlichen Reli
210N eher geläufig S1Nd. Woran auch immer das egen INAg, viele Jungen und
Mädchen 1n christlichen enaben keinerlei TODIeme miıt einem Glauben
AGOL, verstehen dagegen nicht, WAaIl ul Christus überaus WIC SeIN soll
Das 1sSt NAaturhiııc e1Ne Yallz andere Ng als die der Theologen des
ahrhunderts, die Person Jesu och Zallz Mittelpunkt stand ET der
eiNzZ1Ige Weg, G OL verstehen nach jener Denkweise ware „ohne
Jesus Atheist geworden”). Ich y]aube N1IC. SO wıieder eiıner mehr
patrlarchalischen und autorıtären Redeweise VOIl Gott zurückkehren Diese
ernatıve ist eute uberhno Doch den gekreuzigten und auferstandenen Jesus als

des aubDens zurückzugewıinnen für die Kirche eine cht unter-
schätzende Herausforderung Se1IN. Und dann die uıunder und das Geheimnis-
volle, das die Person Jesu umg21Dt, abschaffen wollen, ware miıt Sicherheit keine
gyute Methode, das Problem 1n den Gniff bekommen.

Die uckkenr des Plurals
Beschreibt die heutige Welt W1e sS1e ist, werden die meılisten der entsche!l-
denden Hauptwörter 1mM Plural stehen die Medien, die verschiedenen Fernseh
kanäle, die eligionen, die Mythologien und Kulturen Diese Pluralität der Le
benswelten SE schon tür sich gyesehen, e1INn hervorstechender Unterschied
Lebenswelt des Norwegens meılner Kindheit, das VOIL einer Kultur, einer Religion
und LLUT einem Medienkanal gyeprägt Sie STEe auch 1mM Gegensatz Bult
IH1allis Rede VON „der atur des modernen Menschen“, selinem Begrili VOIL 99  -
derner ıteratur  66 und der damals noch klar deNinierten Vorstellung VOIl Zeitungen
als den wichtigsten achrichtenmedien DIie Möglichkeit, zwıischen verschiede-
LL6E1N Kanälen und Medien wählen, esimm eute Yallz entscheidend die
Realität westlicher kapitalistischer Gesellsc (Natürlich dürien die atsäch
en Unterschiede zwischen den einzelnen Kanälen N1Cenwerden.
DIie meılsten Sind daran interessiert, Geld verdienen.)
Das Bewusstsein der Unterschiede und der Plurahlität der Geschlechter, Kulturen
und eligionen ist auft der anderen e1ite N1IC aufl gyleiche Weise das Ergebnis
technischer Innovationen, sondern STE. Ww1e ich och begründen werde, elıne
treifendere Interpretation der tatsäc  en Ver  N1ıSSe sowohl eute wI1e
her. ]hesen Pluralendungen, die immer mehr auftauchen, Nostalg1e entgegenzZuU-
setzen, ist elne naheliegende Versuchung, doch keine brauchbare Lösung.



Der Finfluss
der edienDie Entdeckung des Raumes zwischen Globalısıerung und aufdıe

Indıvidualisierung religiöse
Der Cyberspace vermı1tte 1n der T al dieNgylobaler Vertrautheit Man ST Entwicklung
1n der Lage, miıt jedermann, jeder Zeıit und jedem Kontakt aufzunehmen VOor) Jungen

und Madchenund Unmengen VOIN Information ber x-beliebige Themen abzuruifen. Das
yegenwärtige Mo  eleion mMaC möglich, jederzeit verfügbar sSe1IN und m1t
anderen kommunizieren. DIie Ng 1sSt schon VON besonderer Man
liest E-Mails VOIlL ]jemandem, der gy]laubt, sSEe1 1n Oslo oder 1n Glasgow oder
spricht mi1t Leuten, die meıinen, sSEe1 1mM Uuro und spreche PCI Handy,en

1n irklichkeit auf dem Gipiel eINEeSs Berges die USSIC genießt Und
ebenso merkwürdig, WE auch SC 1STt C  9 AaUus olchen Erfahrungen den
Schluss ziehen, Entiernungen und die real existierenden Örper spielten keine
Rolle mehr Postmoderner Überschwang, der meint, bewältige damıit) das
Problem der Entiernungen und der körperlichen Grenzen, verpufit etzteses
Wenn ich 1n einem überfüllten Reisebus stecke, meılne ich wirklich sehen, WIe
einıge eute INır zulacheln und ich ächle zurück, bis ich plötzlic merke, dass S1€e
keineswegs INır zulachein inıge lächeln Z Klang der CDs oder des Radios 1n
den opIhörern, andere ächeln einer INır nbekannten Person Z  9 mıt der S1Ee
yerade auft dem Handy sprechen. Schaue ich mich dann 1 meıliner mgebung
äher Ste1 1n mM1r der erdaC aufl, ich SEe1 ZA0U  = gygegebenen Zeitpunkt 1

Bus der eINZIYE, der wirklich da 1ST, alle anderen selen, zumindest ın
Gedanken, S dAl1Z woanders. Ich bin lediglic. 1n elne enge VOI Örpern ein-
YeZWan doch „das en spielt sich anderswoDer Einfluss  der Medien  3. Die Entdeckung des Raumes zwischen Globalisierung und  auf die  Individualisierung  religiöse  Der Cyberspace vermittelt in der Tat die Erfahrung globaler Vertrautheit. Man ist  Entwicklung  in der Lage, mit jedermann, zu jeder Zeit und an jedem Ort Kontakt aufzunehmen  von Jungen  und Mädchen  und Unmengen von Information über x-beliebige Themen abzurufen. Das all-  gegenwärtige Mobiltelefon macht es möglich, jederzeit verfügbar zu sein und mit  anderen zu kommunizieren. Die Erfahrung ist schon von besonderer Art: Man  liest E-Mails von jemandem, der glaubt, man sei in Oslo oder in Glasgow oder man  spricht mit Leuten, die meinen, man sei im Büro und spreche per Handy, während  man in Wirklichkeit auf dem Gipfel eines Berges die Aussicht genießt. Und  ebenso merkwürdig, wenn auch falsch, ist es, aus solchen Erfahrungen den  Schluss zu ziehen, Entfernungen und die real existierenden Körper spielten keine  Rolle mehr. Postmoderner Überschwang, der meint, man bewältige (damit) das  Problem der Entfernungen und der körperlichen Grenzen, verpufft letztes Endes.  Wenn ich in einem überfüllten Reisebus stecke, meine ich wirklich zu sehen, wie  einige Leute mir zulächeln und ich lächle zurück, bis ich plötzlich merke, dass sie  keineswegs mir zulächeln. Einige lächeln zum Klang der CDs oder des Radios in  den Kopfhörern, andere lächeln einer mir unbekannten Person zu, mit der sie  gerade auf dem Handy sprechen. Schaue ich mich dann in meiner Umgebung  näher um, steigt in mir der Verdacht auf, ich sei zum gegebenen Zeitpunkt im  ganzen Bus der einzige, der wirklich da ist, alle anderen seien, zumindest in  Gedanken, ganz woanders. Ich bin lediglich in eine Menge von Körpern ein-  gezwängt, doch „das Leben spielt sich anderswo ab“. Wir (im Bus) sind keine  Ansammlung von Menschen, noch viel weniger eine Gemeinschaft, wir sind  vereinzelte Individuen, die sich zum gleichen Zeitpunkt zufällig „hier“ befinden.  Eine Grunderfahrung im Zeitalter grenzenloser Kommunikation ist die Einsam-  keit vor dem Bildschirm. Wie kann die Kirche mit dieser ungeheuren Herausfor-  derung, mit dieser neuen Art eines „korporativen“ Individualismus fertig werden?  Darüber müssten wir noch viel mehr miteinander reden. Die Richtung einer  Antwort liegt dabei, wie könnte es anders sein, in einer ganz bestimmten Art des  Zusammenseins: in der Erfahrung einer wirklichen ortsgebundenen Gemein-  schaft in einem gegebenen und gemeinsam geteilten Raum.  Ill. Der Einfluss der Information  1. Das Übermaß an Information  Im Zeitalter der elektronischen Medien gibt es keinen Ma.ngel an Information.  Radio, Fernsehen, die Werbung und das Internet bieten sie in Hülle und Fülle an.  Das Problem ist nur herauszufinden, welche verlässlich ist, um als Konsument zu  entscheiden, welcher Information und welchem Informanten man wirklich trauen  kann. Das Seltsame dabei ist, dass Vertrauen eigentlich etwas mit der Person zu  tun hat: man vertraut jemandem. Ich bin der Meinung, dass das einer der GründeWır (Im Bus) S1INnd keine
NSAMMLIUNG VOIL Menschen, noch viel weniger e1iNe Gemeinschait, Sind
vereinzelte Individuen, die sich Z gyleichen Zeitpunkt Zu „hier“ efinden
iıne runderfahrung 1 el  er grenzenloser Kommunikation 1st die KEiınsam-
keit VOT dem Bildschirm Wiıe kann die Kirche mi1t dieser ungeheuren Heraus{({or-
erung, mi1t dieser elines „korporativen” ndividualismus iertig werden”
aruber muüussten och viel mehr miteinander reden. DIie Richtung einer

liegt abel, WIEe könnte anders se1IN, 1n eiıner SAallZ estimmten des
Zusammense1ns: 1n der ng einer wirklichen ortsgebundenen (Jeme1ln-
schaft 1n einem gegebenen und ygemeliInsam geteilten Raum.

Der FEinfluss der Information

Das Übermaß Information
Im el  er der elektronischen Medien 1bt keinen Mangel Information
adlo, Fernsehen, die Werbung und das nternet bileten S1e 1n Hülle und Fülle
Das Problem ist LLUT herauszulÄinden, welche verlässlich 1ST, als Konsument
entscheiden, welcher niormation und welchem niormanten wirklich trauen
kann D)as Seltsame aDel 1ST, dass Vertrauen eigentlic etIwas mıt der Person
tun hat vertraut jemandem. Ich bın der Meinung, dass das einer der TUn



a Analysen 1ST, WaTumm die Medien großken Wert arau egen, persönlich vertrauenswürdig
(QUS SC11H Wenn Namlıc niemandem mehr traut, kann schwer

verschiedenen
Kon texten herauslinden, welche niormation gy]laubhait ist.

Keıiın uınder dass die gegenwärtige weitverbreitete Unwilligkeit Politikern und
we  en relig1ösen Autoritäten Glauben schenken ultur ber
handnehmender Information das Grundproblem der Glaubwürdigkeit aufwirtit
DIie (Jeneratıon 1ST gewohnt mi1t diesem Problem des Vertrauens jertig
werden Eine ption mMI1 der Pluralıtät auch des relig1ösen ngebots zurechtzu
kommen 1ST Man jängt och einmal der VOIl ern Nachbarn und
Freunden Vertrauen schenken DIie VOIl nahe stehenden Menschen getronienen
Entscheidungen stellen sich dann als ausschlaggebend Tür die der CIYECNEN
relix1ösen enheraus Es 1ST este Überzeugung, dass die eigentliche
Herausiorderung der en dieser 1a0n NAC darın legt 1LININEI och
mehr Iniformation „auf den arkt werien oder Videospielen „mitreden
können oder Internetzugang anzubileten sondern als vertrauenswürdig
fiahren werden als Frauen und Männer als Jungen und Mädchen denen die
orge die Mitmenschen wirklich Herzen legt
2 Gemermsam hıer und Jetzt
inıge der grundlegenden Unterschiede zwischen „Irüher und „heute“ bieten
der Lat uch OS1LLVve Ansatzpunkte Eın wachsendes Bewusstsein der ylobalen
1a0n die Verfügbarkeit VOIl Information die Anerkennung der Unterschiede
zwischen den relig1ösen urellen geschlechtsspezifischen und sexuellen
Ildentitäten (und die Anerkennung der INEMNSAINEN TODIeme und Herausiorde

die ewältigen hat) Auf der anderen e1te wiederum 1ST der
technologische natürlich e SallZ unproblematisch Der ungleiche
ugang den Medien IST. Ee1iNe ungeheure Herausiorderung omputer und nNter
net NutLzen können Seiz CUNSCH Wohlstand VOTAaus wodurch e1N Grofisteil der
Weltbevölkerung infiach „durch die Maschen des Netzes“ tällt In westlichen
Gesellsc  en könnte die rage des Zugangs oder Nichtzugangs Grundlage für
die Entstehung Klassensystems SC111 das dem VOIl irüher jemlich
nahe käme
DIie Haszınation die omputer und Videotechnologie hat sich bıs eute aul
C11Ee Weise herausgebildet die Mädchen und Frauen VO  = Bildschirm und
änge  SsSug VOIl den damıit gegebenen aC und Einlussmöglichkeiten Aaus

zuschließen TO Die Grundiragen die hier geht Sind mı1t den Herausior
derungen auf anderen ebJleten der Globalisierung enUuscC Sind die Neuver
teilung VOIL Wohlstand und Einiluss auf Weltebene und die SC  ng der
Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern und Klassen
Ich bin N1IC der Meinung, der wichtigste Beitrag der en dieser 1a0n
bestehe darın ommunikatio und Technik 1INNOVALIV SC111 Doch 1st
natürlich NIC elanglos gelassen und ohne nostalgische Anwandlung ber die
Möglıc  eiten der Technologien escNel! Und ebenso 1ST

elanglos die Möglıc  eiten CC urellen 1a0n entdecken der



Der Finflussdas Relig1öse, Mythische und Magische NIC. als verwirrende Gebilde VOIL Men
schenhand erfahren werden, sondern als Ressourcen auf dere nach der edien

aufdıe
heıit unden religiöse
Wo jedoch die en meılisten herausgefordert SiInNd, ist jener Raum, der sich Entwicklung
zwischen dem Bildschirm und dem gylobalen Netz au  ul das heißt dort, sich Von Jungen

und Mädchendas en der Gemeinde abspielt, 1mM Alltag WIe 1n der gyottesdienstlichen Ver:
sammlung. ES ist jener Raum, die Freuden und quellen erkunden
kann, eine Gemeinschaft Sse1IN, die Z Gottesdiens zusammenkommt, die
SINZT, Lanzt, TUuderlic. teilt und sich aktıv engaglert. Im m1t diesen
Aktivıtäten aben die CNHen, bescheiden 9 doch ein1ge ahrun
gEN und Ressourcen anzubleten. In eiıner Sltuation, das nglische tendenziell

Gemeinsprache geworden 1ST, Z Lateıin VON eute, hat der ufruf des
/Zweıten atikanischen Konzils 71 eDrauc der Landessprache nichts VOIl

selner Bedeutung verloren.
Aber auch die orderung, zuhören können, soll hiler NI bergangen werden.
I3G Fähigkeit und Bereitschalft, auf die Stimmen VOIL Jungen und Mädchen
hören, wird 1n der heutigen 1Tuatıon mehr denn Je Z Tugend. Ihre Fragen und
Überlegungen könnten prophetisch ein Meıinen S1e nicht? Hören 1Ur iniach
L  9 und das immer wieder.

Rudolf Bultmann, Jesus Christ and Mythology, New ork 1958 SE deutsch: Jesus Christus
und die Mythologie. Das Neue Testament Im Licht der Bibelkritik, Hamburg 19067/, 387

Die birchliche Dogmatik, IV/4 (Die Taufe als Begründung des christlichen
ens), Zürich 19067, S 105 1.25

AÄAus dem Englischen übersetzt VON Hranz Schmalz


